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Greun's Tamilienroman. 


Neuerdings ſind merkwürdige, ſagenhaft 
klingende Einzelheiten über die Familienverhält⸗ 
niſſe Jules Grevy's in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen. Der Redakteur des „Wr. Tabl.“, 
Moriz Szeps, erzählt fie uns in der folgenden 
ſpannenden Weiſe: Jules Grevy mußte mit 
ſeiner Frau, von der er längere Zeit getrennt 
war, ſich wieder ausſöhnen, mußte mit ihr 
wieder im gemeinſamen Haus leben, um 
Präſident der Republik werden zu können. 
Als Advokat hatte er die Vertretung einer 
Dame übernommen, die durch Reichthum und 
Schönheit ausgezeichnet war. Aus der ge⸗ 
ſchäftlichen Verbindung entwickelte ſich jedoch 
mit der Zeit ein anderes, viel intimeres Ver⸗ 
hältniß, das zu einem Bruche in der Familie 
Grevy führte. Frau Grevy verließ das Haus 

Gleichzeitig trennte ſich ein Herr Pelouze 
von ſeiner Frau, der Madame Pelouze, die mit 
ihrem Advokaten, dem Herrn Jules Grevy, in 
Beziehungen getreten war, welche kein Geheimniß 
blieben. Das große Vermögen gehörte ihr, 
der Frau. Herr Pelouze verließ das pracht⸗ 
volle Schloß, vielleicht das ſchönſte Frankreichs, 
welches er mit ſeiner Frau bewohnt hatte, 
und Alles verſchmähend fand er eine 
beſcheidene Stellung als Ingenieur in einem 
Bergwerke. So endete dieſe Heirath aus Liebe 

Das währte nun ſo jahrelang. Die 


niederſchmetternden Gewalt ein und fegten das 


Kaiſerreich hinweg. Jules Grevy, welcher ſtets 


der republikaniſchen Partei angehört hatte, ſtieg 
auf. Er wurde Präſident der Kammer in der 
kritiſchen Zeit des Kampfes mit dem Marſchall⸗ 
Präſidenten Mac Mahon, und als dieſer ge⸗ 
ſtürzt wurde, weil er die Monarchie zurück⸗ 
zuführen gedachte, vereinigten ſich alle Stimmen 
der Republikaner, um Grevy zum Präſidenten 
der Republik zu ernennen. Das war nun ein 
entſcheidungsvoller Moment im Leben Grevys. 
Er wußte es wohl: die zwar ungeſchriebene, 
aber gebieteriſche Bedingung, die er erfüllen 
mußte, wenn er Präſident werden wollte, war 
die, daß er ſein Verhältniß zu Madame Pelouze 
löſe und mit ſeiner legitimen Frau ſich wieder 
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bei allen Poſt⸗ 


Guſtav Röthe. 


vereinige. Das geſchah, es geſchah von beiden 
Theilen aus Liebe für das einzige Kind, das 
aus dieſer Ehe entſproſſen war, aus Liebe 


zu der Tochter Alice. Und nun ent⸗ 
wickelte ſich allmählich ein, man möchte 
ſagen, romanhaftes Verhängniß. Der be⸗ 


rühmte Tenoriſt Capoul entzückte ganz Paris 
durch ſeinen ſüßen, ſchwärmeriſchen Geſang, 
und man darf ſich nicht wundern, daß Fräulein 
Alice Grevy dieſes Entzücken theilte. Aber es 
war etwas mehr. Es kam ſo, daß der 
Tenoriſt Grund hatte anzunehmen, daß, wenn 
er ſeine Werbung um die Hand des Fräulein 
Alice vorbringen würde, dieſe wenigſtens nicht 
Nein ſagen würde. Die Tochter des Präſi⸗ 
denten der bürgerlichen Republik — Frau 
eines Tenoriſten? Unmöglich! Vater Grevy 
wußte es. Aber er liebte ſeine Tochter mit 
all' der Zärtlichkeit und Hingebung, deren ein 
Vaterherz fähig iſt. Er wollte ſich von der 
Präſidentenſchaft zurückziehen, wenn Alice in 
der Verbindung mit dem Sänger Capoul das 
Glück ihres Lebens erblicken würde. Präſident 
konnte er dann nicht mehr bleiben. Nein, der 
Präſident der Republik Schwiegervater eines 
Tenoriſten, ganz unmöglich, undenkbar, und 
eines Sängers dazu, der durch verſchiedene 
flotte Abenteuer ebenſo bekannt war, wie durch 
ſeine Kunſt. 

Fräulein Alice Grevy entſchied; der Vater 
blieb Präſident der Republik. .. Andere Freier 
meldeten ſich. Unter ihnen befand ſich ein 
eleganter Mann von ausgezeichneten Manieren, 
von großer Bildung, von einnehmendem Weſen 
und von reputirlicher Stellung, der Abgeordnete 
Wilſon. Die Partie kam zu Stande. Gegen 
Herrn Wilſon war nach den Begriffen der 
Bourgeoiſie nichts einzuwenden. Herr Wilſon 
iſt der Sohn des Pariſer „Gaskönigs“, jenes 
engliſchen Unternehmers, der vor langen Jahren 
nach Paris gekommen war, um in der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt die Gasbeleuchtung einzu⸗ 
führen, wobei er ein hundertfacher Millionär 
wurde. Mit Herrn Wilſon nur theilte eine 
Schweſter das große Erbe. Fräulein Wilſon 
heirathete den Ingenieur Pelouz e 
Madame Pelonze verließ, wie wir oben erzählten, 
ihren Mann. Herr Grevy trennte ſich von 
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ſeiner Frau. Als Herr Grevy Präſident der 
Republik werden ſollte, trennte er ſich von 
Madame Pelouze und vereinigte ſich wieder 


mit ſeiner Frau. Welch' ein Familien⸗ 
Roman! .. . Fräulein Alice Grevy heirathete 
einige Jahre nachher Herrn Wilſon, den Bruder 


der Madame Pelouze. .. Diefe Verbindung 
hat daher einen eigenthümlichen Charakter. 
Es ſteckt darin ein Stoff zu einem Drama, 
das in gewiſſer Beziehung an den König Oedipus 
erinnern könnte. Soll man an die Gerechtigkeit 
des Schickſals glauben? .. Herr Wilſon, der 
Bruder der Frau Pelouze, wurde die unmittel⸗ 
bare Urſache des Sturzes Grevys. Es wäre 
vielleicht beſſer geweſen für Grevy, für ſeine 
Tochter und wohl auch für Wilſon, wenn der 
Sänger die Präſidententochter geheirathet hätte. 


Provinzielles. 


© Strasburg, 9. Dezember. Nach Ben 
Akiba iſt Alles bereits dageweſen: ob auch 
das im Nachſtehenden Erzählte, wer weiß! 
Einer unſerer ehrbaren Maurerpoliere empfing 
im Sommer einen Lehrburſchen, einen eben 
aus der Schule entlaſſenen Knaben, alſo einen 
„Grünen“, mit denen ſich gewiſſe Leute ihren 
Spaß erlauben. Dieſer Burſche wurde in die 
Geheimniſſe der Maurerei im Freien ſofort 
und zwar damit eingeführt, daß ihm ein langer 
Getreideſack geliefert und aufgegeben wurde, 
aus dem Hauſe eines ihm genau bezeichneten 
— offenbar in das Komplott eingeweihten — 
anderen Maurerpoliers „Dichterwaſſer“ zu 
holen, welches zum Zukleben der „Dachkeller“ 
unentbehrlich ſei. Der Junge ging, kam aber 
erſt nach einigen Stunden keuchend und puſtend 
unter der ſchweren Bürde zur Bauſtelle zurück, 
man öffnete den Sack und entnahm daraus zur 
größten Verwunderung des mit weit geöffnetem 
Eßapparat daſtehenden Jungen: einen Poſſekel, 
eine viele Meter lange ſchwere eiſerne Kette, 
ein ½ Zentnergewicht, einen Hauklotz und noch 
einige andere ahnliche Nippſachen. Groß war 
Anfangs das Gelächter der ehrbaren Geſellen, 
aber der Hinkende kam nach, denn der Junge 
hat ſich beim Transport des Dichtwaſſers 
innere Verletzungen zugezogen und ſeine geſetz⸗ 
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lichen Vertreter haben gegen die ehrbaren Ge⸗ 
ſellen auf Entſchädigung wegen Kur: und 
Verpflegungskoſten geklagt; es ſtand kürzlich 
Termin an, doch kam es darin zu einer Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht. 

Garnſee, 8. Dezember. Die hieſige vierte 
Lehrerſtelle wird vom 1. Januar 1888 ab, 
durch Herrn Lehrer Voß aus Podgorz beſetzt. 

Neuteich, 8. Dezember. In den Dörfern 
der Umgegend hieſiger Stadt, wie auch in der 
Stadt ſelbſt zirkulirt gegenwärtig eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus wegen Errichtung 
eines Amtsgerichts in Neuteich. (N. W. M.) 

Schwetz, 8. Dezember. Ein höchſt be⸗ 
dauerlicher Unglückfall hat, nach den „N. W. M.“ 
eine Familie ſchwer betroffen Am 6. d. M. 
fuhr der frühere Gutsbeſitzer Herr Klawitter 
mit zweien ſeiner Kinder in der vierten Nach⸗ 
mittagsſtunde von Pruſt nach Lowinek in einem 
leichten Wagen. Um an einem vor ihm lang⸗ 
ſam dahinfahrenden Laſtwagen vorbeizukommen, 
hatte der leichte Wagen auszubiegen, ſtieß aber 
derart an einen Steinhaufen, daß Herr K. und 
eins der Kinder aus dem Wagen fielen. Wäh⸗ 
rend das Kind unverletzt blieb, iſt Herr K. 
unter den Laſtwagen gerathen und wurde von 
demſelben ſo unglücklich überfahren, daß er be⸗ 
reits nach kurzer Zeit verſtarb. 

Berent, 8. Dezember. Wie verlautet, ift 
in Koſchmin (hieſigen Kreiſes) nach der D. 2. 
durch Herrn Rex aus Thorn eine polniſche 
Volksbibliothek beſchlagnahmt worden. Mehrere 
Exzerpte ſollen ſeitens des hieſigen Landraths⸗ 
fein. der Staatsanwaltſchuft eingoſandt worden 
ein. 

Danzig, 9. Dezember. 
waltung des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat nunmehr das vollſtändige 
Programm für die in den Tagen vom 
31. Auguſt bis 2. September k. J. auf dem 
kleinen Exerzierplatze zu Danzig ſtattfindende 
Provinzial⸗Thierſchau nebſt Maſchinen⸗ und 
Produktenausſtellung feſtgeſtellt. Darnach ſind 
zur Prämiirung ausgeſetzt für Pferde und 
Rindvieh je 12 000 Mk. ſowie eine Anzahl 
Medaillen, für Schweine, Schafe und Maſchinen 
x. nur Medaillen und Diplome. Neu find 
für Pferdezuchtmaterial ſowohl wie für Rind⸗ 


Die Hauptver⸗ 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
16.) (Fortjegung.) 

„Mein Gott, mein Gott!“ rief fie in ſchmerz⸗ 
lichſter Erregung, „ich vermag nicht zu leben 
fern von ihm, ich kann die Feſſeln nicht tragen, 
die meine eigene Thorheit mir geſchmiedet, o, 
erbarme Dich mein!“ Wieder ſank fie vom 
Kummer überwältigt in einen Seſſel, ſie ſah es 
nicht, daß der Fürſt eingetreten und ihre Worte 
vernehmend, tief erſchüttert ihr näher trat. Sanft 
löſte er ihre Hände von den Augen und ſich den 
Anſchein gebend, als führe er den Schmerzens⸗ 
ausbruch auf den Tod der Gräfin zurück, ſprach 
er innig. 

Gieb Dich Deinem Schmerze nicht jo 
willenlos hin, Olga, die Gräfin blickte auf ein 
langes gramerfülltes Leben zurück, ihr war der 
Tod ein willkommener Erlöſer 10 

Die Angeredete richtete einen ſeltſamen, 
verſtändnißloſen Blick auf den Fürſten, aber 
der Ausdruck ſeines ängſtlich forſchenden Auges 
gab ihr die Faſſung zurück. 

„Komm Olga, die Luft iſt ſo mild und 
ſchön, Joſefa wird vor Abend ſchwerlich zurück 
ſein, wenn es Dir genehm iſt, rudere ich Dich 
inzwiſchen über den See, nach unſerem Lieblings⸗ 
plätzchen, dort wollen wir unſere Herzen frei 
plaudern, wie einſt in ſchöner Kinderzeit, 
willſt Du?“ 

Sie ſagte nichts, ſchweigend nur nahm ſie 
den dargereichten Arm, ließ ſich im Entree von 
ihm Hut und Shawl geben und folgte ihm. 
— Ihre Seelen hatten ſich in dem gleichen 
Wunſche begegnet. Es mußte klar werden 


zwiſchen Ihnen bevor ſie ſchieden, ſie wollte 
ihm ſagen, daß nur die drückende Laſt der 
Dankbarkeit ihr in jener verhängnißvollen 
Stunde das bindende Wort entriſſen habe, 
wollte auf den Knieen ſeine Verzeihung erflehen 
und dann in Demuth ihr Kreuz wieder auf 
nehmen. Beider Herz war ſo ſchwer, daß kein 
Wort den Weg über ihre Lippen fand, ſchweigend 
ſchritten ſie nebeneinander her, ſchweigend löſte 
der Fürſt die Kette, die den Nachen hielt, ſprang 
hinein und bot ihr die ſtützende Hand. 
Der ſchöne See lag jo klar, ſo fill, 
nicht der leiſeſte Windhauch kräuſelte die 
weite Fläche und ruhig glitt der Nachen dahin. 
Olga tauchte die weiße Hand in das kühle 
Naß und netzte unabläſſig damit die brennende 
Stirn, dann neigte ſie ſich über den Rand des 
Nachens und blickte träumend in den See. Es 
war ihr, als locke es ſie mit Zaubergewalt 
hinab, hinab in die Tiefe, zur ewigen kühlen 
Ruh', es mußte ja dort unten ſo ſtill, ſo ſchön 
ſein, keine Qual, kein Kampf mehr! Ein dichter 
Flor legte ſich um ihre Sinne, und immer 
tiefer neigte ſie ſich herab. 

Der Fürſt beobachtete mit ängſtlicher Span⸗ 
nung und zuckenden Lippen jede ihrer Be⸗ 
wegungen, erfüllten nicht die gleichen Qualen 
ſeine Bruſt? Was hinderte ihn, die geliebte 
Geſtalt zu umfaſſen und mit ihr hinabzuſtürzen 
in das feuchte Grab. Unwillkürlich zog er die 
Ruder ein, ſein Herz pochte faſt hörbar, und 
in wilder Haſt jagten die Gedanken durch ſein 
Hirn. Schon wollte er die Hand nach Olga 
ausſtrecken, einmal nur ſein verlorenes Lieb an 
ſeine Bruſt preſſen, dann eine ſchnelle Bewe⸗ 
gung, der leichte Nachen ſchlug um, — und 
vereint auf ewig ſanken ſie hinab, und die 
murmelnden Wellen ſangen ihr Grablied! — 
Da plötzlich tauchte Joſefas flehender Blick vor 


ſeinem geiſtigen Auge auf. Wie damals in der 
Morgenſtunde ſtreckte ſie beſchwörend ihre Arme 
gegen ihn aus, der böſe Zauber, der ihn wider 
ſein beſſeres Wollen umſtrickt, wich und ein 
Seufzer der Erleichterung hob ſeine Bruſt. 
Auch die Gräfin war emporgeſchreckt. 

„Olga,“ bat Wlady weich, ſich zum Lächeln 
zwingend, „neige Dich nicht ſo tief hinab, die 
Waſſergeiſter möchten berauſcht von Deinem 
Anblick Dich hinabziehen in ihre feuchte Um⸗ 
armung. Gehorſam richtete ſie ſich empor, 
blickte aber mit troſtloſem Ausdruck in ſein 
Antlitz. 

„Und wenn ich ihrem Locken folgte, — 
wäre mir dann nicht wohl?“ 

„Bin ich nicht bei Dir,“ rief der Fürſt 
vorwurfsvoll, „würde mein Arm Dich ihnen 
nicht abringen und Dich emportragen an das 
goldene Licht der Sonne, das wir nicht fliehen 
ſollen, ſo lang es Gott gefällt.“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er mit feſtem 
Druck umſchloß, dann lenkte er den Nachen 
nach der freundlich winkenden Inſel und als 
ſie gelandet waren, führte er die Gräfin nach 
dem Ruheſitz unter den alten Eichen, in deren 
Schatten ſie ſo oft als Kinder geweilt, die die 
vertrauten Zeugen ihrer frohen, glückverheißenden 
Zukunftsträume geweſen waren. 

„Wie ſchön es hier iſt,“ ſeufzte Olga, 
„o wäre ich nie, nie hier fortgegangen, und 
hätte mich genügen laſſen an dieſem ſtillen 
Eiland!“ 

Der Fürſt 
Armen vor ihr. 

„So bedauerſt Du, wenn ich Dich recht 
verſtehe, den ſchönen Süden und ſeine Herrlich⸗ 
keit geſehen zu haben?“ fragte er, ſie er⸗ 
wartungsvoll anblickend. 

Tiefe Bläſſe überzog ihr ſchönes Antlitz 


ſtand mit verſchlungenen 


und der Fürſt erſchrak vor dem Ausdruck des 
tiefſten Schmerzes, der in ihm lag, als ſie es 
wie Hülfe ſuchend auf ihn heftete. Er nahm 
ihre Hand und ließ ſich vor ihr nieder. 

„Olga,“ flehte er innig, „laß dieſe Stunde 
nicht vorübergehen, ſchenke mir volles Ver⸗ 
trauen, wie einſt in jener ſchönen, unſchulds⸗ 
vollen Zeit, wo ich in jedem kindlichen 
Schmerz Dein Tröſter, Deine Stütze 
ſein durfte, ſage mir, warum es Dich 
gereut, ein Sehnen geſtillt zu haben, was 
ſo natürlich die Bruſt jedes für Naturſchönheiten 
empfänglichen Menſchen erfüllt und das be⸗ 
ſonders Dich, ich weiß es ja, ſeit Deiner Kind⸗ 
heit erfüllt hat.“ 

„Weil jenes Sehnen,“ flüſterte die Gräfin 
kaum hörbar, „der erſte Impuls war, — ich 
möchte faſt ſagen, mächtiger noch, als das 
Gefühl der Dankbarkeit, — das mich dem 
Grafen zu Eigen gab, — mich elend machte 
für das ganze Leben! O, damals wollte ich 
die warnende Stimme meines Herzens nicht 
verſtehen, mir ſelbſt zu unklar ſchlummerte in 
meiner tiefſten Bruſt das Gefühl einer all⸗ 
gewaltigen Liebe; und jetzt, jetzt da ich er⸗ 
wacht bin, weiß ich, daß, —“ fie ſtockte plötz⸗ 
lich, ſchlug die ſchönen Hände vor das Antlitz 
und war bemüht mit aller Anſtrengung ein 
krampfhaftes Schluchzen zu unterdrücken. 

Der Fürſt lehnte liebend ihr Haupt an ſeine 
Bruſt. — 

„Jetzt weißt Du, meine Olga, daß ich Dich 
liebe, endlos, glühend und wahr, Dich liebe, 
wie man nur einmal im Leben zu lieben ver⸗ 
mag, mit ganzer Seele!“ 

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Nacken. 
„Ich weiß es, Wlady, weiß es, ſeit ich Dich 
wiedergeſehen. Als Du damals von mir 
gingeſt, ohne das belebende Wort, da wußte 
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viehzuchtmaterial Kollektionspreiſe. Für die 
beſte Kollektion von Pferden iſt ein Geldpreis 
von 1200 Mk., für die nächſtbeſte ein ſolcher 
von 600 Mk. beſtimmt; für die beſte Kollektion 
von Zucht⸗Rindvieh, mindeſtens 8 Stück, ein 
erſter Geldpreis von ebenfalls 1200 Mk., 
für die nächſtbeſte ein ſilberner Tafelaufſatz 
im Werthe von 600 Mk., für die dritt⸗ 
beſte ein Ehrenpokal im Werthe von 
300 M. beſtimmt. Im übrigen ſind für Pferde 
erſte Preiſe von 750 M., weitere Preiſe von 
je 400, 200 und 100 M., 3 ſilberne, 6 bronzene 
Staatsmedaillen, 8 bronzene Vereinsmedaillen; 
für Rindvieh erſte Preiſe von je 500 M., 
ferner Geldpreiſe von 400, 350, 300, 275, 
190 und 150 M., ſowie eine gleiche Anzahl 
Medaillen wie bei Pferden; für Schweine 1 
ſilberne und 2 bronzene Staats-, 1 ſilberne 
und 2 bronzene Vereinsmedaillen; für Schafe 
die gleiche Anzahl und Art der Medaillen; für 
Maſchinen und Geräthe eine goldene Vereins⸗ 
und eine ſilberne Staatsmedaille für Kollektionen, 
je ſilberne und 4 bronzene Staats⸗ bezw. 
Bereinsmedaillen; für Produkte, Dünge⸗ und 
Futtermittel 1 ſilberne und 3 bronzene Ver⸗ 
einsmedaillen ausgeſetzt. (D. Z.) 

Danzig, 9. Dezember. In letzterer Zeit 
hat ich nach der „Danz. Ztg.“ im hieſigen 
Regierungsbezirk bereits ein Mangel an deut⸗ 
ſchen Lehrern katholiſchen Glaubensbekenntniſſes 
berausgeftellt, jo daß es jetzt mit Schwierig⸗ 
eiten verknüpft ift, vakante oder vakant werdende 
tatholiſche Lehrerſtellen an den Volksſchulen mit 
ee neten Stellen zu beſetzen. — Nachdem erſt 
zor einigen Tagen eine Anzahl Strafgefangener 
bes Hiefigen Zentral⸗Gefängniſſes wegen ver: 
Ichiebener Ausſchreitungen mit harten Strafen 
belegt worden, ereignete ſich geſtern ſpät Abends 
ein noch ſchlimmerer Vorfall. Wie verlautet, 
wurbe der Strafgefangene Hoffmann nach uner⸗ 
heblichen Differenzen mit anderen Gefangenen 
im Schlafſaal, wo gegen 100 Perſonen internirt 
find, von dem Gefangenen G. durch einen ges 
fährlichen Meſſerſtich in den Rücken und von 
dem Gefangenen R. durch einen Schlag mit 
einer eiſernen Ofenriegelſtange auf den Kopf 
verwundet. Da die Verletzungen lebensgefähr⸗ 
ind, jo wurde, nachdem ein Nothverband 
angelegt worden, H. in das ſtädtiſche Lazareth 
gebracht. 

Eu, 9. Dezember. Nicht geringes 
Aufſehen verurſachte die Arretirung einer 
biefigen Hebeamme durch die hieſige Polizeiver⸗ 
waltung. Dieſelbe iſt verdächtig, ein vor etwa 
drei Wochen von ihr außerehelich geborenes 
Kind nach der Geburt vorſätzlich beiſeite ge⸗ 
schafft zu haben. Mit der Angeſchuldigten iſt 

ihre 16 jährige Tachter verhaftet. welche 
der Beihilfe ſchuldig gemacht haben ſoll. 
G. H. 3.) 


Weinachtsarbeiten. 
In den Familien hat jetzt wieder die Zeit 
des Verſteckenſpielens begonnen. Wenn der 


ich nicht, das es uns Beiden einſt das Herz 
brechen werde, wenn ich einem Anderen meine 
Hand reichte. Dein theures Bild ſtand un⸗ 
erreichbar hoch auf dem Altar meines Herzens, 
ich, die niedrig Geborene, war nicht vermeſſen 
genug zu hoffen, daß ein Strahl Deiner Liebe 
mein Daſein verklären werde.“ 

Faſt berauſcht lauſchte der Fürſt dem Ge⸗ 

ändniß ihrer Liebe, wer wollte ihn ver⸗ 
bammen, wenn die Stimme der kalten Ver⸗ 
nunft achtlos verhallte, wenn die beſeligende 
Gewißheit, das Herz dieſes angebeteten Weſens 
jo ganz zu beſitzen, ihn für einen Moment ver⸗ 
geſſen ließ, was er ſich, was er Joſefa gelobt; 
jeine Arme umſchloſſen die geliebte Geſtalt und 
heißen Küſſen bedeckte er ihre Lippen, ihre 
Augen. 
„Vergieb mir Geliebte, vergieb mir, daß 
damals bei meinem Scheiden in thörichtem 
Stolz Dir nichts geſagt von dieſer Liebe, die 
einzig mich antrieb zu gewaltigem Ringen, ich 
wollte Dir erſt ein Heim gründen aus eigener 
Kroft und dann um Deinen Beſitz werben, 
Dem ſüßes Bild umſchwebte mich wachend und 
träumend, ich glaubte mich Deiner Gegenliebe 
er und die Nachricht von Deiner Vermäh⸗ 
ung brachte mich dem Wahnſinn nahe.“ 

Die Gräfin zuckte zuſammen, die Erinne⸗ 
rung an Orſinsky gab ihr auf einmal die Be⸗ 
innung zurück und mit einem Ton, der den 
Fürften tief in's Herz ſchnitt, ſagte fie, mit 
der Hand über ihre Stirn ſtreichend: 

„Ja, ja, und jetzt bin ich das Weib unſeres 
Wohlthäters und wir dürfen nimmermehr zu 
Derräthern an ihm werden.“ 

Sie ſchauderte wie im Fieberfroſt zuſammen 
und ſchob den Fürſten ſanft zurück. „Ich muß 
dieſe Feſſeln tragen, o Wlady, Wlady, ſtehe 
mir bei in dieſem Kampf zwiſchen Herz und 
Pflicht!“ 

„Und könnteſt Du wirklich fordern, Ge⸗ 
liebte, daß ich jetzt, wo ich die Gewißheit habe, 
daß unſere Herzen ſich in gleicher allgewaltiger 
Liebe begegnen, Dich laſſen ſollte ohne Kampf, 
ohne den Verſuch, Dich für mich zu erringen?“ 

Die Gräfin blickte entſetzt auf ſeine Lippen, 
habe ſie nicht recht gehört. 


Hausherr einmal unvermuthet in ſein Heim 
zurückkehrt, kann er darauf gefaßt ſein, daß die 
Gattin erſchrocken zuſammenfährt und hinter 
ihrem Rücken, unter dem Tiſche etwas zu ver⸗ 
bergen ſucht. Ein kundiger Mann, wird er 
ihre Verlegenheit nicht erhöhen, ſondern ſo 
thun, als ob er nichts merkte. Ebenſo trägt 
die Mutter, die doch ſonſt bei den heran⸗ 
wachſenden Töchtern keinerlei Heimlichkeiten 
duldet, einen großen Gleichmuth zur Schau, 
wenn bei ihrem Nahen die Backfiſche eilends 
irgend etwas mit der Schürze oder einem Tuche 
verdecken. Andererſeits kann das Haupt der 
Familie, der gute „Alte“, plötzlich ganz gereizt 
werden, wenn eines der anderen Familienmit⸗ 
glieder ſich bei ſeinen, des Hausherrn Schränken 
zu thun machen will. Er, der früher gut⸗ 
müthig dies oder jenes Fach den „Weibern“, 
die ja nie Truhen und Schubladen genug haben, 
eingeräumt hatte, hielt eines Tages fürchterliche 
Muſterung, erklärte voller Ingrimm, er wolle 
endlich Herr in ſeinem eigenen Zimmer ſein 
und zog ſorgfältig von allen Thüren und 
Fächern den Schlüſſel ab. Gattin und Töchter 
blickten einander bei ſeinem Poltern lächelnd 
an: ſie wiſſen, wie ſie heimlich ihre Weihnachts⸗ 
arbeiten, ſo beſorgt er heimlich und allmählich, 
daß ja Niemand ihm auf die Schliche komme, 
ſeine Weihnachtseinkäufe. Hatte er nicht neu⸗ 
lich, wie ſie verſtohlen beobachteten, höchſt eigen⸗ 
händig ein großmächtiges Packet nach Hauſe 
geſchleppt, er, der ſonſt grundſätzlich alle häus⸗ 
lichen Beſorgungen abgelehnt, weil es ſich für 
den Mann nicht ſchicke, mit Packeten belaſtet 
einherzumwandern. Er hätte die Zuſendung 
durch das Geſchäftshaus, in dem der Einkauf 
geſchehen, veranlaſſen können, aber dann wäre 
ja das Geheimniß ſchon halb verrathen ge⸗ 
weſen! Und ſo ſchleppte er, allen ſeinen 
Grundſätzen über die „Schicklichkeit“ zum Trotze, 
ſelber die ſchwere Laſt heim, um noch ſtunden⸗ 
lang nachher von der ungewohnten Arbeit den 
Arm erlahmt und in der Handfläche die Ein⸗ 
ſchnitte der dünnen Schnure zu fühlen. 

Die Weihnachts⸗Arbeiten! — Wie viel iſt 
nicht ſchon über fie geſpöttelt worden; die ge⸗ 
ſtickten Hauskäppchen und die Hausſchuhe, 
Decken, Kiſſen, Taſchen, Täſchchen und Be⸗ 
hälter aller Art, zum praktiſchen Gebrauch, wie 
zur bloßen Augenweide. Nun, ſo eintönig wie 
früher ſind nach der Neubelebung der Hand⸗ 
ſtickerei, durch die herrlichen Muſter unſerer 
Vorfahren die häuslichen Weihnachts-Arbeiten 
nicht mehr; dennoch aber kann es nicht fehlen, 
daß in einer töchterreichen Familie ein 
gewiſſer Vorrath von einigermaßen gleich⸗ 
förmigen Gegenſtänden des Schmuckes und 
Gebrauches ſich anſammelt. Wird man 
aber deshalb dieſe geringſchätzen, nicht 
vielmehr ſtets des liebevollen Geiſtes, in dem 
ſie geſchaffen wurden, der Freude des Be⸗ 
ſcheerens eingedenk ſein? Wie viele ſorgen⸗ 
ſchwere und erwartungsfrohe Schläge koſtet 
nicht ſo ein geſticktes Kiſſen oder gehäkeltes 
Deckchen dem jungen Herzen! Wird der unge⸗ 
—— — — — — ee 


„Komm, meine Olga, laß uns vor Joſefa 
hintreten, ſie ſoll hören, daß eine Trennung 
unſerer Herzen uns den Tod geben hieße. 
Orſinski denkt edel genug, er wird Dich frei 
geben, wenn er weiß, um welchen Preis Du 
ſeine Hand genommen haſt. Ich führe Dich, 
meine Geliebte, in die traute Heimath meiner 
Mutter, in das ſtille Haus ihrer Milchſchweſter, 
die an Edelſinn Dir gleicht, bis ich hier mit 
dem Oheim alles geregelt und meine Aufgabe 
in Petersburg gelöſt habe, dann eile ich zu Dir 
und lege Dir mein Sein, meine Habe zu 
Füßen und als mein angebetetes Weib ſollſt 
Du dann ausruhen an meiner Bruſt von allem 
Leid, von all den Kämpfen.“ 

Waren ſeine Worte nicht aus ihrer Seele 
geſprochen, hatte ſie nicht in Augenblicken voller 
Verzweiflung dieſelben Gedanken, dieſelben Ent⸗ 
ſchlüſſe gehegt? Und wie dieſe Gedanken jetzt 
in Worte gekleidet an ihr Ohr ſchlugen, da 
faßte ſie eine namenloſe Angſt und abwehrend 
ſtreckte ſie die Arme gegen den Fürſten aus und 
ſank dann wie gebrochen auf den Ruheſitz zurück. 

„Was habe ich gethan,“ flüſterte ſie, dann 
rang ſie verzweifelt die Hände gegen den 
Fürſten empor. „Vergieb mir, o vergieb mir, 
Wlady, daß ich nicht ſtark genug war, Dir 
mein Inneres zu verſchließen, ach nur einmal 
wollte ich meinen Schmerz an Deiner gleich⸗ 
fühlenden Bruſt ausweinen, nur einmal Dir 
ſagen, daß meine Liebe der Deinen gleich ſei, 
damit es klar werde zwiſchen uns und ein 
Jedes ſeine öde Bahn ruhiger ziehe. O Wlady, 
mein Wille war rein! Erbarme Dich und laß 
ab von Deinem Beginnen. Beim Andenken an 
Deine verklärte Mutter, die dem Bunde unſerer 
Herzen um dieſen Preis fluchen würde, flehe 
ich Dich an, ſei ein Mann und laß den All⸗ 
gütigen über uns entſcheiden, wir dürfen das 
Leben unſeres Wohlthäters nicht vergiften!“ 

Das Antlitz des Fürſten bedeckte tiefe Bläſſe. 

„Faſſe Dich, Olga“, ſprach er faſt feierlich 
und mit der alten Selbſtbeherrſchung, „mein 
Ungeſtüm hat Dich, mein armes Herz, erſchreckt, 
ſieh, ich bin ja der Sklave Deines Willens 
und Deiner Führung will ich folgen. — Du 
Engel darfſt nicht bereuen, mir einen Blick in 
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übten Hand die Arbeit gelingen, und wird fie 
zur rechten Zeit fertig werden? Ach, wenn die 
Verſehen nicht wären! Manchmal muß eine 
ganze Reihe von Stichen oder Maſchen wieder 
aufgelöſt werden; die Arbeit mehrerer Tage iſt 
verloren und die von der Schule freigelaſſene 
Zeit ſo karg bemeſſen! Da heißt es früh auf⸗ 
ſtehen, und während die Anderen ſich noch dem 
Morgenſchlaf überlaſſen, ſitzt die eifrige ehr⸗ 
geizige Kleine bei Johannen oder Auguſten in 
der Küche, — es muß ja Alles heimlich ge⸗ 
ſchehen — und ſucht mit heißen Wangen den 
Fehler wieder gut zu machen. Die neue Art 
der Beſchäftigungsſpiele für die Jugend hat 
dafür geſorgt, daß auch die Knaben ihre Weih⸗ 
nachtsarbeit liefern können. Das iſt freilich 
für die übrige Familie nicht ſehr angenehm. 
Durch die ganze Wohnung hört man die Laub⸗ 
ſäge des A⸗B⸗C⸗Schützen ſchnarren; er ſtört die 
Mutter im Nachmittagsſchläfchen, die älteren 
Geſchwiſter bei der Schularbeit; aber wer hätte 
das Herz, dem Jungen die Freude zu verderben? 
Wohl klebt der unachtſam bei Seite gelegte, 
mit Tiſchlerleim getränkte Pinſel manchmal 
Dinge zuſammen, die nicht zur Weihnachts⸗ 
arbeit gehören, aber daß es ſo ſchwer fällt, ſie 
wieder von einander zu trennen, iſt doch ein 
Beweis dafür, wie gut die Schöpfungen der 
Knabenhand halten werden, und ſo wird 
der angerichtete Schaden nur gelinde geahndet. 
Ueberhaupt thut man wohl, in dieſer Zeit die 
Kleinen mit Glimpf zu behandeln. Wenn man 
ſie am Familientiſche mit läſſiger Hand, traum⸗ 
verloren daſitzen ſieht, ſo möge man nicht gleich 
über dumpfes Dahinbrüten ſchelten. In der 
Kindesbruſt hat das Weihnachtsfeſt ſeine 
Wurzel geſchlagen, das Tannenbäumchen, an 
dem das Kindesauge ſchon die Lichtlein auf⸗ 
flimmern ſieht, welche die höchſte Wonne um: 
ſtrahlen. Schaut nur hin: fliegt nicht plötzlich 
über das nachdenkliche Geſichtchen ein glück⸗ 
ſeliges Lächeln? Das iſt der Gedanke: wie 
werden ſie ſich freuen, die Lieben, über deine 
Geſchenke: Daneben freilich auch der andere 
Gedanke: was alles werden dir für Herrlich 
keiten aufgebaut ſein! — Es wäre grauſam, 
dieſe Vorfreude des Gebens und Empfangens 
allzu ſchroff zu ſtören. 
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Heller 'ſche Spielmerke, 

Muſik erhöht jede Freude, mildert jedes Leid. Was 
des Menſchen Herz bewegt, ſpricht ſich in Tönen aus; 
eine Tröſterin iſt ſie uns, eine Erweckerin der ſchönſten 
Erinnerungen! Doch nicht Jeder, der Sinn und Herz 
dafür hat, kann ſie üben, ſich und Anderen zum Ge⸗ 
nuß. Da hat nun der ſo unermüdlich und ſegensreich 
thätige menſchliche Erfindungsgeiſt auch auf dieſem 
19 5 dafür geſorgt, daß ſelbſt dem Unkundigen 

ollanf Gelegenheit geboten wird, ſich an den 
Schöpfungen unſerer Tonmeiſter zu erfreuen. 

Mit der Erzeugung der Heller'ſchen Spielwerke 
iſt das Mittel gefunden worden, die Muſik in die 
ganze Welt, bis in die entlegenſten Theile zu tragen, 
auf daß ſie dort mit ihren zauberiſchen Wirkungen 
die Freude des Glücklichen ſteigert, dem Unglücklichen 
Troſt und Linderung bringt. Dieſe Spielwerke werden 
von der genannten Firma in einer Mannigfaltigkeit 
fabrizirt, die alle Vorſtellung übertrifft. Sie bilden 
— 
Deine ſchöne Seele geſtattet zu haben und ſo 
lange ich athme, will ich Dir danken für dieſes 
Vertrauen.“ Er nahm ihre zitternden Hände, 
„das ſichere Bewußtſein Deiner reinen Liebe 
wird wie ein leuchtender Stern meiner Bahn 
voranſchweben, und mich emporziehen über die 
tauſenderlei Mühen des alltäglichen Lebens!“ 
— Sein Haupt ſank auf ihre Hand und ſie 
fühlte, wie zwei heiße Thränen darauf nieder⸗ 
tropften. Nie, nie im Leben hatte ſie Thränen 
in ſeinem Auge geſehen und ſie wußte, daß 
ſie ſich von ſeiner tiefbewegten Seele losgelöſt, 
daß er ſie weinte, um ſein verlorenes Glück. 

Wie ſegnend legte ſie die eine Hand auf 
ſeinen welligen Scheitel, dann hob ſie endlich 
ſeinen Kopf empor und ihr Blick ruhte in faſt 
himmliſcher Verklärung auf feinem lieben Ant⸗ 
litz und zitternd zwar, aber mit demüthiger Er⸗ 
gebung ſprach ſie, ihm beide Hände reichend: 

„Und jetzt Du ewig Geliebter, laß uns Ab⸗ 
ſchied nehmen für dieſes Leben. Ich weiß, 
wenn es Abend wird und unſere Augen ſich 
für ewig ſchließen, dann ſind auch meine 
Feſſeln gelöſt und unſere Seelen grüßen ſich und 
ſind auf ewig vereint, — frei von Schuld!“ 

Noch einmal umſchlang ſein Arm die 
zarte Geſtalt und ſie ließ es geſchehen, daß er 
die Thränen aus ihren Augen fortküßte. 

„Du edles, Du heldenmüthiges Weib“, 
ſprach er bewundernd, „ich beuge mich vor 
Deiner Hoheit! — Lebe wohl, leb wohl auf 
ewig!“ 

Ueber den ſtillen See, aus dem nahen 
Dorfe, tönten die Vesperglocken zu den Beiden 
herüber, die ſich in dem kleinen Kahn in ſprach⸗ 
loſem Schmerz gegenüber ſaßen. Hatten ſie 
doch beide Abſchied genommen von dem reinſten 
Glück ihres Lebens, und der feierliche Klang 
der Glocken ſchien ihnen das Grabgeläute zu 
bedeuten. Ihre Wege trennten ſich jetzt und 
wunſchloſe Entſagung ſollte fortan der Stab 
ſein, der ihnen die Stütze bot auf der öden 
Bahn. — Der Kiel des Nachens knirſchte auf 
dem Kies des Ufers, ſie hatten gelandet. Der 
Fürſt befeſtigte die Kette und bot dann der 
Gräfin ſeine Hand. Die zarte Geſtalt der 


Gräfin zitterte heftig, ſo daß er genöthigt war, 


die ſchönſte Zierde einer jeden, ſelbſt der luxuriöſeſt 


ausgeſtatteten Wohnung. In Hotels, Reſtauratio⸗ 


nen und Conditoreien erſetzen ſie ein ganzes 
Orcheſter und erweiſen ſich als ein ſtarkes Anziehungs⸗ 
mittel für das Publikum. Für denjenigen, welchen 
ſein Beruf an entlegenen Orten feſthält, ſind ſie eine 
unerſchöpfliche Quelle des Genuſſes, für Solche, welche 
in fremdem Lande wirken, ſind die Melodien, welche 
dieſe Spielwerke überall hin mit ſich tragen, herz⸗ 
bewegende Grüße aus der Heimath. 0 
Die Repertoirs, auch der kleinſten Werke, ſind mit 
feinſtem Verſtändniſſe zuſammengeſtellt und die neueſten 
und beliebteſten Schöpfungen auf dem Gebiete der 
Opern-, Operetten- und Tanzmuſik, der Lieder und 
des Choralgeſanges ſind dabei ſtets in erſter Linie 
berückſichtigt. In dieſen Vorzügen iſt wohl die That⸗ 
ſache begründet, daß der Fabrikant dieſer tönenden 
Luſtbringer und Sorgenverſcheucher der Lieferant faſt 
aller europäiſchen Höfe, daß ſeine Erzeugniſſe auf 
allen bedeutenden Ausſtellungen durch die Verleihung 
von erſten Preiſen ausgezeichnet wurden, und daß 
er alljährlich Hunderte von Anerkennungsſchreiben 
erhält. Die Heller'ſchen Spielwerke erſcheinen als ein 
Gegenſtand, der eines der edelſten Bedürfniſſe der 
Menſchen befriedigt und ſind daher auch das paſſendſte 
Geſchenk bei allen Gelegenheiten, namentlich aber 
zu Weihnachten, Geburks⸗ und Namenstagen. Bei 
der großen Anzahl von Melodien, welche dieſe Spiel⸗ 
werke in ſich bergen und bei deren geſchmackvoller 
Ausſtattung, find fie ſowohl als Geſchenke im Familien⸗ 
kreiſe, des Bräutigams an die Braut u. ſ. w. zu 
empfehlen, als auch dann, wean Geſellſchaften ver⸗ 
dienten Männern durch Uebergabe eines Ehrengeſchenkes 
ihre Liebe und Werthſchätzung bezeugen wollen; jedem 
Seelſorger, jedem Lehrer und jedem Kranken wird 
eine ſolche Gabe ein Gegenſtand nachhaltiger Freude ſein. 
Vertrauenswürdigen Perſonen werden auch Theil⸗ 
zahlungen zugeſtanden und es iſt beſonders hervor⸗ 
heben, daß ſich ſelbſt bei den kleinſten Aufträgen 
direkter Bezug ab Bern (Schweiz) empfiehlt, da Nieder⸗ 
lagen der Fabrik nur in Nizza und Interlaken beſtehen. 
Illuſtrirte Preisliſten werden Jedermann auf Ver⸗ 
langen gratis und franko zugeſtellt und iſt die Fabrik 
in Folge des Sinkens der Rohmaterialpreiſe in der 
Lage, bei jedem Auftrage auf die in den Preisliſten 
verzeichneten Anſätze 20 % Rabatt zu bewilligen. 


Als preiswerthes, praktisches Weihnachts geſchenk 

empfehle ich: 5 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) 

Mk. 16.80 p. Robe, ſowie M. 22.80, 


28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt 
nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu 
laſſen; ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht 
Muſter vom ſchwarzen, farbigen u. 
Seidenfabrik⸗ 


konvenirt. 
weißen Seidenſtoffen umgehend. 
Depot G. 
Zürich. 
eee 


Beamte, Lehrer, Schuhmacher, 
Schneider, überhaupt alle diejenigen, welche 
eine sitzende Lebensweise haben, klagen in den 
meisten Fällen über Hämorrboidalbeschwerden. 
Die Verdauung ist gestört, Verstopfung mit Kopf- 
schmerzen, Biutandrang, Schwindel etc. etc. ist 
vorhanden. In all diesen Fällen schaffen die 
Apotheker Rich. Brandt’s Schweizerpillen rasche 
Abbilfe, indem sie die Ursache des Leidens be- 
seitigen. Auch solle Jeder, welcher durch seine 
Beschäftigung zu den obigen Leiden disponirt, 
durch vorübergehenden Gebrauch der Schweizer- 
pillen denselben vorbeugen. Ko 

„Apotheker Richard Brardt’s Schweizerpillen 
sind a Schachtel 1 M. in den Apotheken erhält- 
lich. Durch Abnehmer der die Schachtel um- 
gebenden Gebrauchsanweisung überzeuge man 
sich beim Ankauf stets sofort, dass die Etiquette 
ein weisses Kreuz in rothem Feld und besonders 
auch den Vornamen Rich. Brandt trägt.“ 


Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 


ſie mit ſeinen Armen ans Land zu tragen, 
dort veranlaßte er ſie, einen Augenblick auf 
einer Bank zu ruhen und nachdem er ihr 
wiederholt mit ſtärkender Eſſenz Stirn und 
Schläfen genetzt, führte er ſie ins Schloß 
zurück. Joſefa war noch nicht heimgekehrt, 
mit einem ſtummen Händedruck und einem 
letzten ſchmerzerfüllten Blick trennten ſie ſich 
und Jedes begab ſich auf ſeine Gemächer. 

Als Orſinski nach einigen Tagen heim⸗ 
kehrte, erſchrak er über das Ausſehen der 
Gräfin. Seit jener Unterredung mit dem 
Fürſten ſchien ſie gleichfalls mit dem Leben 
abgeſchloſſen zu haben. Eine ſtarre, eiſige Ruhe, 
die ihre Umgebung erſchreckte, lag auf ihren 
Zügen, und die Trauerkleidung hob die tiefe 
Bläſſe ihres ſchönen Antlitzes noch mehr hervor. 

„Ich glaubte nicht, mein ſüßes Kind, daß 
der plötzliche Tod der Mutter Dich ſo tief er⸗ 
regen werde,“ ſprach der Graf, ihr ſchmeichelnd 
die Stirn küſſend, „Du biſt ſo angſterregend, 
bleich und ſtumm.“ 

Die ſchwarzen Kleider, mein Freund, Du 
weißt doch, ſie werfen einen Schatten in unſere 
Seele, und es thut ſo weh, Verlorenes zu be⸗ 
weinen,“ ſetzte ſie erſchauernd hinzu. 

„Aber werden ſich unſere Seelen dereinſt 
dort oben verklärt nicht wieder grüßen?“ fragte 
der Graf ſanft ihre Hände liebkoſend. 

„Ja dort oben,“ flüſterten ihre Lippen, und 
wie traumverloren blickte ſie vor ſich nieder. 

Der Graf ſchüttelte bedenklich ſein Haupt, 
ſeine Befürchtungen, daß Olga wirklich krank 
ſei, nahmen immer mehr Form an und er 
nahm Veranlaſſung, nach einer Rückſprache mit 
Joſefa den Hausarzt zu Rathe zu ziehen. Der 
erfahrene Arzt hatte ja ſchon am Bett des 
Kindes geſtanden, er wußte, wie zart beſaitet 
dieſes Gemüth war und wie jede ſchmerzliche 
Erregung lange nachhallend auf das Allgemein⸗ 


befinden der jungen Gräfin zurückwirkte. Eine 


Luftveränderung wurde geplant und beſchloſſen 
und Wien und ſeine nächſte Umgebung zum 
baldigen Aufenthalt gewählt. 

Joſefa's Herz blutete beim Anblick ihres armen 
Lieblings, ſie ahnte, daß es zwiſchen Olga und 
Wlady zur Ausſprache gekommen. (Fortſ. f.) 


4 0 
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GEBRUEDER JACOBSOHN, 


1 Weihnachts - Ausverkauf. 


m Meihnachtsieite re Pan va] 
Be Zum Weihnachtsfeſte 5 fr 
3 Sleys Aureiß-Halender 1888 


hs ben d üdli Rath⸗ 2 re 
Vorrathsraum neben dem ſüdlichen Rath reichhaltiges Lager von 


hausportal gelegen ſoll auf die Zeit von 
bTaſchenuhren BE 


ſofort bis zum 31. März 1891 vermiethet 
werden. . 
in Gold, Silber, Nickel, ſ. g. Metall ꝛc. 

zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Hierzu haben wir einen Licitationstermin 
Regulatoren, 
und auch Raum für Notizen. Das Datum der Sonntage iſt roth gedruckt. 


auf 
Montag, den 12. Dezember d. J., 
j in Schmuck des Zi 8. 
. „ Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die Angabe der wichtigſten 


Li] 
Vormittags 11 Uhr ! 
Wandu ren — geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit 
A RE ſorgfältig ausgewählten 


Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 


Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats⸗ und Tages⸗ 
namen, Datum, Zahl der Monatstage, Auf⸗ und Untergangszeit der Sonne 
und des Mondes, Mondwechſel, Zahl des Tages für Wechſelberechnungen 


9 


Miethsbewerber hierdurch mit dem Bemerken 

eingeladen werden, daß die Miethsbedin⸗ 

gungen in dem genannten Bureau während 

der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 3. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 15. Dec. er., 


Vormittags 10 Uhr, 
ſollen die Gebäude der alten Förſterei 


Guttau an Ort und Stelle zum Abbruch — Uhrmacher, Brückenstraße Ar. 6. 
verkauft werden und zwar: 


das Wohnhaus im Ganzen, 3 ih F f 
ie S 2 Theilen, 2 N ; 
r Webfan in 2 Sheilen, um Weihnachts⸗Feſte Weihnacht. Geſchenl 


der Keller im Ganzen. anpiehlen eedges Lager ne = reis nur 50 Pfennig das Stück. 
Sie Lertoufsbebingungen werden in Eleganten und billigen Damen⸗ u. Kinderhüten, 5 von Mey's A ee in Fern bei 


— 


SE 


in unſerem Bureau J anberaumt, zu welchem 
* — * 
in den verſchiedenſten Formen und Farben. Citaten unſerer beſten Schriftſteller 
Uhrketten und Kettentheile, bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen 
f ie B loques großen Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß⸗ 
N owie Bre ques Kalender iſt decent und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke 
in Gold, Double, Silber, Nickel, Talmi, Stahl x. ꝛc. berufenen Schriftſteller bewirkt worden. 
— 2 2 Mey’s Abreiß-Kalender für 1888 vereinigt ſomit großen prak⸗ 
——ç B. Wil limtzig, tiſchen Werth mit den mannigfachſten Anregungen des Geiſtes und Herzens 
und bildet außerdem durch ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen 
paſſenden Schmuck für jedes Zimmer. 


Mey's Abreiß-Ralender if ein ſchönes, billiges 


Termine bekannt gemacht werden, können f f 1 6 5 : 
aber auch vorher beim Förfter Goerges] Blumengarnituren, Federaigrettes, Schürzen, F. Menzel oder vom Berfand-Gefhäft Mey & Edlich, 
in au und auf unſerem Bureau 2 Pl. 2 

„ oder 55 bier Pa Ertel Ball ⸗ und Theaterkap otten ; Jab ots 8 Schleier Teipzig-Plagwitz 


der Copialien bezogen werden. 


Thorn, den 5. December 1887 und W wir ſämmtliche Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe. FFF 
Der Magiſtrat. du Se IU W. Ba V Er. 
Bekanntmachung. F ER Tee 


Die Wohnungen in dem der Artusſtiftung 
gehörigen Grundſtücke, Thorn, Altſtadt Nr. 
21 — Junkerhof — ſollen vom 1. April 
1888 auf weitere 3 Jahre bis zum 1. April 
1891 im ganzen oder einzeln im Wege der 
Submiſſion vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag, den 19. Dezbr. er., 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt und 
erſuchen Miethsluſtige, bezügliche, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten bis 
zum Termine, in unſerem Bureau I abzu⸗ 

geben. 25 

Ju den Offerten iſt genau anzugeben, 
ob auf die geſammten Wohnungen oder auf 
eine einzelne Wohnung geboten wird. 

Miethsbewerber, welche gleichzeitig auf 
den zu dieſem Grundſtück gehörigen, be⸗ 
ſonders abgegrenzten, bisher an den Maurer⸗ 
meiſter Sand als Lagerplatz vermietheten 

ofraum reflectiren, könuen in ihrer Offerte 

n 3 auf dieſen Platz, der ebenfalls 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 zur Verpachtung gelangt, abgeben. 

Jeder Einſender einer Offerte iſt drei 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
gerechnet — an ſein Gebot gebunden und 
hat dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können bis zum 
Den ee A 175 feinſt. Theegebäck u. beſten Kloben geſchnitten. Die Klafter, gleich 


Die Beſichtigung der Wohnräume in dem Entoelten Cacao 4 Raummeter, koſtet Mark 22 frei Thür, 


—— — —— ö — Hſ—HA — —— is 
8 if äglich i i 7 einzelne Meter Mk. 6. Beſtellungen nimmt 
Gebäude * 2 a 2 ie min a\son von Richard Selbmann, Dresden. Herr Kaufmann Schumann, Thorn, 
Uhr l ve > SE . MN 7. v und der Holzverkäufer Puschadli an 
Are 2 u 5. December 1887. alleinige Fabr. Kenal.Hof . Pfandleih = Anſtalt, der Weichſel entgegen. 

Der Magiſtrat. Entöltes Maisproduet. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciel Sie A. Ferrari. Podgorz. 
geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u. f . 9 SGG 

Bekanntmachung Droguen-Handig. ½ u. ½ Pfd. engl. a 60 u. 30 Pfg. Central-Geschäft Berlin C. Friedrichſtraße Nr. 2. Trichinen⸗ 

r Werthſachen werden durch die Poſt V 8 2 S x 

unter Werthangabe ſtets angenommen. erſicherung 5 cheine 
der Rheiniſchen Trichinen und Finnen⸗Ver 


ſicherungs⸗Anſtalt zu Cöln find bei de 


8 f 1 Unterzeichneten zu haben. 
Bei Katarrh, terzeicnek a Nopitzkl, Golub. 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung F ĩ . ik Ey ER 3 
iſ der Fenchelhonigſyrußp Brust- & Halsleiden, 
von C. A. Kosch in Breslau )] Schwindſucht, Huſten, Auswurf, 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuf: Schwerathmigkeit dc. ſelbſt ſchwere 


W mittel. Derſelbe, nur aus den eraui- 9 Fälle, werden am ſicherſten geheilt (brief⸗ 
12 pro 1 rm. 0. Knoop, ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die lich) durch die neue Methode von Dr. 


02 We N HAMBURG, 1. Brandstwiete 17. fein Name angiebt (alſo kein Ge- [ Ekarius, Spezialarzt für Hals. und 

Thorn, — 7 Miagiftrat Engros⸗Lager in Berlin bei: | beimmitteld, iſt ar a zu 9 Bruſtleiden, München, Baaderſtraße 39. 
Fr in Thorn bei Hugo Class un ENT ” — 
. | a Heinrich Netz. = pPapierkörbe 


[Va brbett dieſer Worte empfehle mein Lager in fertigen ge⸗ 
— „lan 1 ren in kröpften Photographie: und Haus⸗ 
Krankheitsfällen kennen und ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
darum erhielt Richters Verlags- wahl in verſchiedenen Leiſten. 

Anſtalt die herzlichſten Dank⸗ Bilder, vom einfachſten bis zum 

ſchreiben für Zuſendung des kleinen eleganteſten Genre, werden ſauber und 

E * 85 e billigſt eingerahmt. 

reund“. In demſelben wird eine 

Anzahl der beſten und bewährteſten S. Aron, 

Hausmittel ausführlich beſchrieben Glaſermeiſter. 

2 6 e durch 1 
erichte glücklich Geheilter be⸗ 

iir daß fehr of ee Dee ID | ann 

mittel genügen, um ſelbſt eine 2 

ſcheinber unheilbere Krankheit in avanna ıgarren, 

kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn per Mille 60 Mark, ug 

dem Kranken nur das richtige Mit⸗ höchſt angenehm im Geſchmack jchön brennend, 

tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar in Originalkiſten à 200 St. für 12 M. 

bei ſchwerem Leiden noch Heilung Ferner 


warten, weshalb kein Kranker Wr. ” Kora 
arten Fön ben ea vun]? = Holländer Cigarren, = 


i 8-Anftalt in Leipzi fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
8 60 M. in 1 Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 
langen. An Hand dieſes leſenswerten ordentlich preiswerth ; 

Buches wird er viel leichter eine August Francke in Görlitz. 
richtige Wahl treffen können. Durch Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 
die Fele — erwachſen dem Be fendung von 200 St. ab franco. 

1 iet Ratte Neben meinem Vrennholzgeſchäff habe einen 


Kleinholz- Verkauf 
eingerichtet, worauf ich ein geehrtes Publikum 
aufmerkſam mache. Das Holz liegt unter 
Schuppen, und iſt von geſunden Kiefern⸗ 


nter Rat u eg ge Zum Weihnachtsfeſte 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 
BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


lues Lager solide, gearbeiteter Möhel = 


un 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


Neuheiten SE 


ın 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


Illustrirte Preiscourante gratis. 
ea our nos Sent 


— 

— 
— 
— 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachffrei Thorn. 


Nähmaschinenhandlung von J. T. SCHWÄBS, zunterse. 248. 


Specialität: Singer-Maschinen mit tonlojem Gang, hochfeiner Aus⸗ 
ſtattung und 5jähriger Garantie für 65 Mark. 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Russisch Brot, 


— . —ͤ— ä 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 

Kenntniß, daß wir für die vorhandenen Brenn 

olzreſte aus dem Einſchlage pro 1885/86 

und 1886/87 den Taxpreis ermäßigt haben 
und zwar: 

im Schutzbezirk Guttau: 
beim Klobenholz en; . Mk. auf 3,75 Mk. 
ro 1 rm 


0 5 
im Schun bezirk Barbarken: 
beim Klobensolz von 4,25 Mk. auf 3,75 Mk. 
pro Irm. 


beim Spaltknüppelholz von 3,50 Mk. auf 
3,00 M m 


Neave’s Kindermehl 
(Farinaceous Food) 
ist das Beste und Billigste 


General-Depöt 
für 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 


112 Leipzigerstrasse. i r a 
t 50 000 Mark, x 1 in großer Auswahl und den neueſten 
Zehn 17. Dezbr Looſe a Mk. 1,10. 1 eier An n a 28 SER | Suiten zu 415 Preiſen von 2 Mk. an, 
Baden⸗Badener⸗Lotterie, x 5 . SF Cımmienhiuhn SE BE Puppenwagen x 
te Ar 2,20 „Reaue s Kindermehl und Frauenmilch E Gummischuhe. 5 in großer nt und = billig, von 
Zi 27. Dezbr. Looſe a Mk. 2,20. R ; 1 i 2 1 8 10 i 
Ze Eöiner⸗Dombau Lotterie, ade Tibeter Se alle ndig Aerea. e Formen in Defannter anüberofener br 6 0 wir Sieckmann 
Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15000 Mk. Siehe Dr. A. Stutzer’s Atteſt datirt Bonn, den Qualität bei R tei d Rerbüberäifte ’ 
Ziehung am 23, Febr. 1888. Looſe a Mk. 3,50 4. März 1887. D. Braunstein. . Torahaut una Wirze 
offeritt das Lotterie Komteir WEN ( Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. I 5 
Für Porto und Liſten 30 Pf vorhanden. Ueberpinse'n mit dem rühmlichst be 
I und Liſten : Aer in Apotheken. kannten, allein echten Apotheker Rad- 
rer ENT TTS ET N FREE; 4 Ju Thorn zu b den Apoth . 
Schmer 1 oſ e - 5 — e N lauer schen Hühneraugenmittel sicher und 
8 3 Meine Vorzüglich gutſitzende fm; ER - schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Bahnoperationen,|Holz-u. Bretterhandlung ur Corſets Uchd o 


habe ich nach der von 3 Mk. an empfehlen Geschw. Bayer. 


künſtliche Zähne u. Mocker Chauffer, 


SE ee beiten, 


Plomben. neben dem alten Viehhofe, verlegt. Anturkorn-Seife 1 SOUALMAT MIT (SSIGEM PREISE. 5 1 Sanötelegraphen 19 er 
1 verkaufe jetzt a 12 nme! ee ; i übernin „ dauerha 
A 1 2 X L 0 E W 0 n 8 0 II Car 1 Kleemann, weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. In Thorn zu haben bei A a 
Culmer : Strafe, : Holzhandlung. Adolph Leetz. A. Mazurkiewiez. L. Stosik, Schloſſermeiſter. 
EL HBHSSEHEEWEHEBHB SAH HAHN GEHEN iii Dunn 


M. Berlowitz, Herten., Damen- Kinder-Confection.| M. Berlowitz, 


Butterſtraße 94. Große Hustwahl, jehr billige Breife Butterſtraße 94. 


Anfertigung nach Maass bei kleiner Erhöhung der Preise. 
PP 


mäſche-Ausſtattungs-Magazin 
A. Dobrzynski 
Breitestr. 44647. Thorn. Breitestr. 44647. 


Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, 
T HORN, 
Culmer- und Schuhmacherſtr.-Ecke Nr. 346/47. 


verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger 
Garantie zu folgenden Preiſen: 


5 3 14far. goldene Damen: Remontoir Mk. 30.— 
Nickel⸗Remontoir⸗Uhr von Mk. 13.— $ VS 
Silb. Cylinder- Remontoir «Uhr 79 5 Melden Sekten ine bis 100.— 
mit Goldrand, 6 Steine n . 
„do. prima, 10 Steine F ET Ia. "goldene Herren Nin 
> 3 Anker⸗Remontoir, —2— ER 71 85 Heitohtoit 0 N 900 bis 300. 
o. prima . 35 bis 45.— R 2 5 
S: g ; 94 _ Regulatore 14 Tage gehend Mk. 15..— 
ieee eee Silb. Damen⸗Remontoir Mk. 24. do. mit Schlagwerk „ 20.— 


Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echt Rathenower Brillen und Pince-nez, Thermo⸗ 
meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
n. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf. freo. Verſandt. 
. —.,.. —- e ,,,. 


Br 


5 Zu Weihnachts-Geſchenken 


Dem hochgeehrten Publikum wie meiner geehrten Kundſchaft der Stadt Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meinen 


Weihnachts ⸗ Ausverkauf 
eröffnet habe, und offerire endſtehende Artikel zu enorm billigen Preisen. un 
Spezialität: Herren, Damen: u. Kinder⸗Wäſche 

in der größten Auswahl und ſämmtlichen Größen. BE 
Herrenwäſche: 


Oberhemden vom beiten Nenforge, Leinen⸗ 


D M O DDD 


empfehle 
Tricot- Taille 


in großer Auswahl von Mk. 2,50 an. BEE Regenschirme ag 
wie alle andern Artikel zu herabgeſetzten Preiſen. 3 


Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße (früher Butterſtraße) 144. 


Weihnachts- Ausverkauf 


Spielwaaren, Galanterie⸗, 
Leder⸗, Holz: und Luxuswaaren. 


Arnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


Damen wäſche: 
Hemden von beſtem Renforcs, Dowlas, 
großes Lager, gute Faconnss Mk. 1,20. 
dito in Le Mk. 2,60 
Negligee⸗Jacken von gutem Piqus, Par⸗ 
end und Shirting, elegant garnirt . Mk. 1,50. 
Beinkleider vom beſten Piqus⸗Parchend 
und Shirtifß . 16 Mk. 1,50. 
dito in Flanell e 00! 
Unterröde in Shirting, mit breiten 
Stickerei⸗vVolan s. Mk. 2,10. 
Unterröcke in Flanell mit Hand⸗Languette Mk. 3,00. 
Flanell ⸗Unterröcke und Beinkleider, 
garniturenweiſe, elegant im Carton, 
geeignet zu Geſchenken. 
Kragen, Taſchentücher, Strümpfe 
3 zu ſehr billigen Preiſen. . 
Wirthſchafts⸗ und Deſſert⸗ Schürzen 
in bekannt geſchmackvollen Deſſins und großer Auswahl. 
Preiſe überraſchend billig. 


Einſatz und mit doppelten Seitentheilen Mk. 3,00. 
Taghemden von Pr. Hemdentuch, in der 

beſten Ausführung Mk. 1,25. 
Nachthemden mit eleganten bunten Be⸗ 

ſätzen (waſchechtt : Mk. 2,25. 
Beinkleider von Pr. Hemdentuch, ſaubere 

bit! ee une Mk. 1,70. 
Kragen, rein Leinen, 4fach, in den neueſten 


o Mk. 5,00. 
Umlegekragen, rein Leinen, a Dtzd. Mk. 3,50. 
Manchetten, rein Leinen, a DEd. . . . Mk. 3,00. 
Taſchentücher, rein Leinen, in weiß und mit eleganten 

bunten Kanten, Sportmuſter ꝛc. ꝛc. 


m Tricot agen 
in der größten Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen 
Tricotagen nach Prof. Dr. Jäger. 


e Kinderwäihe: Ferner: fig! Zum Weihnachtsfeſte Folım 
f | le ehe. 2 2 .. Mt. 5,50, dan, a empfehle mein ee Lager in 
Reisedecken, = ‚Beinkleiner, "Jürkden. u Hemdentuch, Linons, Tiſch⸗ und Hängelampen, 
E — — | S Siecriſſen — | er Brenner neueſter Conſtruktion, 

3 neues reisendes ee u aöhe uswahl. dee e ſone ane eng, Watleh, Enel, Sen nah da 2 
— > fe Oberhemden fir Knaben zu ſehr billigen Preifen. | Fer here 1 Auch bringe meine Spielwaaren und Baumſchmuck in Erinnerung. 
Cravattennadeln.. — Corsetts. G. Steinke. 


Cravatten in der größten Auswahl. 
Tricots - Kleidchen und Anzüge verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 


ellen ee Te ee, 
— Muſter und Auswahlſendungen nach Außerhalb fran eos... 


A. Dobrzyns ki. Liu, md Wasehedeschat, 


Breiteſtraße 446/47 T HORN Breiteſtraße 446/47. 


u. Zum Weihnachtsfeſt I 


offerire mein reichhaltiges Lager in 


Manufaktur⸗, Kurz und Wollwaaren 


ſowie in 


Weisswaaren 


als: Gardinen, Zwirngedecke, Stickereien, Trimming und Rüſchen 
in geſchmackvollen Deſſins. . Gummi⸗Wäſche. ug 


8 2 Fu 9 m om 27. D Enhaki Auch bringe mein Spielwaaren⸗Lager in empfehlende Erinnerung. 
Nur eine Ziehung nt am 27, December Philipp Hirsch, 


Letzte Lotterie der Stadt Reelle Bedienung. Podgorz. Reelle Bedienung. 


a den-Ba den. . Alexander Seelig's 
5000 Gewinne im Werthe von Mk. 250 000 2 Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. 4 


Hauptgewinne i. Werthe von Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. S. W. Wee eh Kaiſerlich. Königl. 


Looſe hierzu Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General-Debit von Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und ll Oeſterreichiſch⸗ 
Baden-Baden. Für Porto und Gewinnliſte find 25 Pfg. beizufügen. Auch find die Looſe zu haben in Thorn bei Patent vom 8 


. 


Ernst Wittenberg. N 
r enberg 777 ͤĩöĩ;W . > pi ser. ih " 1 80 hie 85 5 

f Nr. 25 067. . f 
Die Reparatur jeder Raths-Keller. 0 v. 14. April 1884 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feitgehalten 
werden, jo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung ommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureihen oder durchzuſtoßen vermögen und, weil fie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. K.-P. u. April 1883 Ar. 25067. 


verſehen. 
In Thorn allein zu haben bei 


Lewin & Littauer. 


| Ablegen, Ueberschreiben oder 
4 7 u WN Einkleben der Briefe gespart. 
dor 


Jeder Brief sofort nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
in wenigen Sekunden aufzu- 

Ersteru. unerreicht prak- nehmen ohne die anderen Briefe 

1 tischer Apparat mit herausnehmen zu müssen 
die Correspondenz zu ordnen und oder deren Ordnung nur im 


Grubno’er Lager-Bier, Nürnberger Export-Bier (J. G. Reif) 1. anectannier Cite 
Mittagstisch a Couv. 60 und 80 Pfg. 
Reichhaltige Abendkarte zu billigen Preiſen. 
Franz. Billard. 


Separates Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 


Die Eröffnung meiner 


— Weihnachts⸗Ausſtellung E 


zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Dieſelbe bietet in ſehr großer Auswahl zu billigen Preiſen 
Decken, Kiſſen, Teppiche 
wird ſauber und billig ausgeführt von und andere Stickereien auf Atlas, Fries u. Canevas, 
B. Willimtzig, aufgezeichnete Sachen, 


Uhrmacher, Brürkenftr. Ar. g. Kort- Al Ledermaare, Bun Holzgegenstände ell 
J riſche feine Butter wird in kürzeſter e 3 nach außerhalb 


von größeren Gütern und Molkereien kaufe ſtehen zu Dienſten. 


form gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Heraus- 


finden, Correspondenz in Buch- 
übersichtlich aufzubewahren. Geringsten zu stören. 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. Zu haben 
in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von 


ich ſtets und ſehe Muſterſendungen entgegen. m . . 

— Verſandt am bequemſten und ſchnellſten A P 2 t 2 Tr S i 1 & Thorn August Zeiss & Co., Berlin W. 

im Poſtpacket. Feſter Jahresabſchluß und * 7 9 Y E „ =. x u 

Preis erwünſcht 7 N Hoflieferaut S. Majeſtät des Königs von Italien und 
E Breiteſtraße 51 — — . Ihrer Hoh. d. Herzogin zu Anhalt⸗Bernburg. 

Dampfmeierei Magdeburg. f Berlin W. — Frankfurt a. M. 


M. Heipcke. DARADIDE DI 4O- Filialen: New Kork, Rochester, Chicago, London, Paris & Wien. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Rajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


